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burdj einen fünften ©barafter, 3'uteüigeuj, roeidjen

©ang unb guten Sltbem auä.

SDer Sluoetgnat, ein ausgearteter Slb-

fömmling ber Simoufinä, ift fleiner alä biefer,
aber febr fdjneü, bat einen fleinen, feinen Äopf
mit furjen Obren, fdjmale Sruft, geraben Rücfen
uub nidjt fo reine gormen roie ber Simoufin, er ift
aber trofebem leidjt, fidjer, unermüblicb, genügfam;
er erflimmt fteile gelfen unb trägt feinen Reiter
mit ber gröfeten ©idjerhett an iätjeu Slbgrünben
oorüber.

Saä eble normo unifcbe Sferb, oon Soü*
blut abftammenb, bat einen oieretfigeu Äopf mit
geraber ©tirn unb roeiten Rafenlödjern, einen

leidjten fealä, boben SBiberrift, öfterä einen einge«

brücften Rücfen, ein abgefdjliffeneä Äreuj, feine

feaut unb §aare; bie aügemeinen gormen finb
mebr trocfen alä runb.

SD er R a o a x x t n, auä bem SDepartement des

Hautes-Pyrenees, urfprünglid) oom Slnbalufier
abftammenb, rourbe fpäter mit bem Slraber ge*

freujt, äbnelt fefet mefyr biefem unb ift nadj bem

Simoufin baä ebelfte franjöfifdje Sferb. ©ein

Äopf ift etroaä grofe, aber trocfen; ber «£>alä ge«

bogen unb ftarf, ber SBiberrift bodj, ber Racfett

eingebogen, baä Äreuj abgefdjliffen; bte ©lieb*
inafeen finb fd)ön geformt unb trocfen; feine

Seroegung ift bodj unb leMjaft.
Unter ben öfterreidjifdjen Sferbefdjlägen finb

bauptfädjlidj beroorjuheben:

SDaäfiebenbürgifdje Sferb. ©äbat
einen fleinen trocfenen Äopf, langen fealä, b°be

nnb tiefe Sruft, fdjlanfen Seib, feine, aber fräftige
©liebmafeen, ift febr leiftungäfäbig unb bat einen
bebeutenb angenehmeren ©barafter alä fein Setter.

SDaä ungarifdje Sferb. baäfelbe befifet
einen langen, trocfenen Äopf, ftarfe ©anafdjen, ge*
räumige, aber etroaä fdjmale Sruft, ein abgefdjliffeneä

Äreuj mit einem nidjt gut angefefeten unb

roenig behaarten ©djroeife, fetjr gute Wuäfeln unb

oorjüglidje feu\e. SDaä ungarifdje Sferb jeidjnet
fid) burd) Äraft, leidjten ©ang, Wäfeigfeit, Slbbär*

tung unb Sluäbauer auä. SDaä oerebelte ungarifdje
Sfevb unterfdjeibet ftdj roenig oom arabiidjen, unb bie

oorirefflidjen orientalifdjen ©eftüte ju Sabolna unb
Rabaufe haben auägejeidjneteä Waterial geliefert.

SDieä finb in furjen 3u8en bie oorjüglidjften
Sferberaffen ©uropa'ä; überaü finben jroar Sluä«

naljmen ftatt, aber biefelbe.; unb bie einjelnen @e

ftüte fpejieü bier anjugeben, roürbe ju roeit

fubren. (©ajlufj folgt.)

2>cr @tn}äf)rifls3rmrouita,e im beutfdjen §tttt unb
in ber Wlatint. ©in §anbbudj für ©injäbrig*
greitoiütge, beren ©Item, Sormünber tc, fo«

roie für 3'ott' nnb Wilitärbebörben. Radj
amtlidjen Oueüen. Reunte, nad) ben neueften

Seftimmungen umgearbeitete Sluflage. Serlin,
1884. Serlag ber Siebel'fdjen Sudjbanblung.
Sreiä gr. 2. 70.

Saä Sud) bat ben 3roecf, bie für baä beutfdje

Reid) geltenben Seftimmungen für bie SBebrpflidjt

benienigen jungen Seuten jugänglid) ju madjen,
roeldje ibrer Wilitärpfiidjt alä „©injäbrig-grei*
roiUige" genügen rooüen. ©ä enltjält eine leidjt
übetficbtlidje 3ufammenfteüung aUer Serorbnungen
über: SDie Seredjttgung jum einjährig« fmroiüigen
Wilitärbienft unb beren ©tlangung, bie roiffenidjaft«
lidje Srüfung. Welbung, 3nrücfitellung bejro.
Slueftanb, beu ©tntritt, bie Serbältniffe roäbrenb
beä aftioen SDienfteä in ber Slrmee, Watine, ©r«
fafereferoe, foroie im Seurlatibtenftanbe, baä Offt«
jiereramen, nebft ben befonberen Seftimmungen
für einjährig- freiroiüige Webijiirer, Sbarmajeuten,
Wafdjinen « Unteringenieure, Unterrofeärjte, über

Sluäbilbung in ben gelb«3lbminiftrationäbrandjen,
Slnnabme tc. ber 3ablmeifter«Slfpiranten unb ©e«

fefe über ben Sanbfturm. M.

2>cr Unteroffiäter im 2crratn. Äenntnife beä Ser'
rainä, Serftänbnife eineä Slaneä unb einer

Äarte, Orientirtn, ©djäfeen unb Weffen ber

©ntfernungen, Äroquiren, Refognoäjiren, güb*
rung einet Sruppenabtbeilung im Serrain.
©in £,anbbudj für ben Unteroffijier
ber Snfanterie unb Äaoallerie.
©edjäte ooüftänbig umgearbeitete unb bebeu«

tenb oermebrte Sluflage; bearbeitet oon §il*
fen, Hauptmann, fommanbirt jur Unteroffi«
jieräfdjule in SBeifeenfelä. Wit 5 Slan« unb

gigurentafeln. Sreiä gr. 1. 60.

„Serrainfenntnife ju befifeen, b. b. baä Serrain

ju erfennen unb fid) barin juredjt ju finben; bie

militärifdje Sebeutung beäfelben beuvtbeilen, eä

fadjgemäfj befdjreiben unb enblidj ein flareä unb

braudjbareä Silb baoon anfertigen ju fönnen, baä

finb feljr fdjäfebare unb begebrenäroertbe militärifdje
©igenfdjaften unb gertigfeiten." — „3eber Unter*
offijier, ber ftrebfam ift unb eä ehrlidj mit feinem
Serufe meint, roirb geroife roünfdjen, fidj biefe

Äenntniffe ju erroerben, bejro. fidj barin ju oer*
ooüfoinmuen.*

3n ben oorliegenben Slättern, beren Sorroort
roir Sefetereä entnommen, ift nun bem Unteroffijier
ein Wittel an bie §anb gegeben, ftdj foroobl bie

notbroenbigften tljeorttifdjen Sorfenntniffe anjueig«

nen, alä audj in Sejug auf bie Seurtbeilung beä

Serrainä unb bie gübrung tleinerer Sruppenab«

tbeilungen im Serrain, roie fie an ben Unteroffi*
jier im gelbe herantreten, ftdj Ratbä ju erholen.

— SDie SDarfteÜung beä ©toffeä ift fehr oer*
ft an blieb unb prattifdj gebalten uub tragen

geeignete gigurentafeln roefentlidj jum Serftänbnife
bei. SDafe baä Sud) feine ooüe Slnerfennung ge«

funben, beroeiät fdjon ber Umftanb, bafe bereitä bie

fedjäte Sluflage oor unä liegt, bie gegenüber ber

früheren baburd) abroeidjt, bafe ben Slnforberungen
bet Reujeit — befonberä ber neuem Saftif —

Rechnung getragen roorben ift. SBir empfehlen baä

Sud) beftenä. M.
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durch einen sanften Charakter, Intelligenz, weichen

Gang uud guteu Athem aus.

Der Auvergnat, ein ausgearteter Ab-
kömmling der Limousins, ist kleiner als dieser,

aber sehr schnell, hat einen kleinen, feinen Kopf
mit kurzen Ohren, schmale Brust, geraden Nucken

und nicht so reine Formen wie dcr Limousin, er ist

aber trotzdem leicht, sicher, unermüdlich, genügsam;
er erklimmt steile Felsen und trägt seinen Reiter
mit der größten Sicherheit an jähen Abgründen
vorüber.

Das edle n o r m à n n i s ch e Pferd, von Vollblut

abstammend, hat einen viereckigen Kopf mit
gerader Stirn und weiten Nasenlöchern, einen

leichten Hals, hohen Widerrist, öfters einen cinge»
drückten Rücken, ein abgefchliffenes Kreuz, feine

Haut und Haare; die allgemeinen Formen sind

mehr trocken als rund.

Der Navarrin, aus dem Departement ciss

llsutes-l^rvnves, ursprünglich vom Andalusier
abstammend, wurde später mit dem Araber
gekreuzt, ähnelt jetzt mehr diesem und ist nach dem

Limousin das edelste französische Pferd. Sein
Kopf ist etwas groß, aber trocken; der Hals ge«

bogen und stark, der Widerrist hoch, der Nacken

eingebogen, das Kreuz abgeschliffen; die Gliedmaßen

sind schön geformt und trocken; seine Be.

wegung ist hoch und lebhaft.
Unter den österreichischen Pferdeschlägen sind

hauptsächlich hervorzuheben:
Das siebenbürgische Pferd. Es hat

einen kleinen trockenen Kopf, langen Hals, hohe

und tiefe Brust, schlanken Leib, feine, aber kräftige
Gliedmaßen, ist sehr leistungsfähig und hat einen
bedeutend angenehmeren Charakter als sein Vetter.

Das ungarische Pferd, dasselbe besitzt

einen langen, trockenen Kopf, starke Ganaschen,

geräumige, aber etwas schmale Brust, ein abgeschlif-
feues Kreuz mit einem nicht gut angesetzten und

wenig behaarten Schweife, sehr gute Muskeln und

vorzügliche Hufe. Das ungarische Pferd zeichnet

sich durch Kraft, leichten Gang, Mäßigkeit, Abhärtung

und Ausdauer aus. Das veredelte ungarische
Pferd uuterscheidet stch wenig vom arabischen, und die

vortrefflichen orientalischen Gestüte zu Babolna und

Nadautz haben ausgezeichnetes Material geliefert.
Dies sind in kurzen Zügen die vorzüglichsten

Pferderassen Europa's; überall finden zwar
Ausnahmen statt, aber dieselbe^ und die einzelnen Ge
stüte speziell hier anzugeben, würde zu weit
führen. (Schluß folgt.)

Der EinjährigsFreimillige im deutschen Heere und
in der Marine. Ein Handbuch für Einjährig-
Freiwillige, deren Eltern, Vormünder so«

wie für Zivil- nnd Militärbehörden. Nach

amtlichen Quellen. Neunte, nach den neuesten

Bestimmungen umgearbeitete Auflage. Berlin,
1884, Verlag der Liebel'schen Buchhandlung.
Preis Fr. 2. 7«.

Das Buch hat den Zweck, die sür das deutsche

Reich geltenden Bestimmungen für die Wehrpflicht

denjenigen jungen Leuten zugänglich zu machen,

welche ihrer Militärpflicht als „Einjährig'Frei,
willige" genügen wollen. Es enthält eine leicht

übersichtliche Zusammenstellung aller Verordnungen
über: Die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
Militärdienst und deren Erlangung, die wissenschaftliche

Prüfung. Meldung, Zurückstellung bezw.

Ausstand, den Eintritt, die Verhältnisse während
des aktiven Dienstes in der Armee, Marine, Er-
satzreserve, sowie im Beurlaubtenstande, das Offi-
ziereramen, nebst den besonderen Bestimmungen
für einjährig-freiwillige Mediziner, Pharmazeuten,
Maschinen - Unteringenieure, Unterroßärzte, über

Ausbildung in den Feld-Administrationsbranchen,
Annahme zc. der Zahlmeister-Aspiranten und Gesetz

über den Landsturm.

Der Unteroffizier im Terrain. Kenntniß des Ter'
rains, Verständniß eines Planes und einer

Karte, Orientiren, Schätze» und Messen der

Entfernungen, Kroquiren, Nekognosziren, Führung

einer Truppenabtheilung im Terrain.
Ein Handbuch für den Unteroffizier
der Infanterie und Kavallerie.
Sechste vollständig umgearbeitete und bedeutend

vermehrte Auflage; bearbeitet von Hillen,

Hauptmann, kommandirt zur Unteroffi-
ziersschule in Weißenfels. Mit 5 Plan- und

Figurentafeln. Preis Fr. 1. 60.

„Terrainkenntniß zu besitzen, d. h. das Terrain
zu erkennen und stch darin zurecht zu finden; die

militärische Bedeutung desselben beurtheilen, es

sachgemäß beschreiben und endlich ein klares und

brauchbares Bild davon anfertigen zu können, das
sind sehr schätzbare und begehrensmerthe militärische
Eigenschaften und Fertigkeiten." — «Jeder
Unteroffizier, der strebsam ist und es ehrlich mit seinem

Berufe meint, wird gewiß wünschen, sich diese

Kenntnisfe zu erwerben, bezw. stch darin zu
vervollkommnen."

In den vorliegenden Blättern, deren Vorwort
mir Letzteres entnommen, ist nun dem Unteroffizier
cin Mittel an die Hand gegeben, stch sowohl die

nothwendigsten theoretischen Vorkrnntnisse anzueig«

nen, als auch in Bezug auf die Beurtheilung des

Terrains und die Führung kleinerer Truppenabtheilungen

im Terrain, wie ste an den Unteroffizier

im Felde herantreten, stch Raths zu erholen.

— Die Darstellung des Stoffes ist sehr

verständlich und praktisch gehalten uud tragen

geeignete Figurentaseln wesentlich zum Verständniß
bei. Daß das Buch seine volle Anerkennung ge«

funden, beweist schon der Umstand, daß bereits die

sechste Auflage vor uns liegt, die gegenüber der

früheren dadurch abweicht, daß den Anforderungen
der Neuzeit — besonders der neuern Taktik —

Rechnung getragen worden ist. Wir empfehlen das

Buch bestens.


	

